
Universitätsbibliothek Paderborn

Handbuch der Kunstgeschichte

Kugler, Franz

Stuttgart, 1848

§. 5. Spanien

urn:nbn:de:hbz:466:1-29336



836 XIX. Die bild. Kunst in der zweiten Hälfte des sechsz. Jahrb..

Dann ist zu bemerken, class auch in Deutschland zu dieser Zeit
mancherlei Kunsthandwerk blühte. So erscheinen zu Nürnberg tüch¬
tige Goldarbeiter, wie Wenzel Jamnitzer (1508—1585),
Jonas Silber, U.A., welche sich zum Theil mit gediegenem
Geschmack in den italienisch dekorativen Formen zu bewegen wuss-
ten. (Von Jamnitzer ein in dekorativer Beziehung vorzüglicher
Tafelaufsatz bei Hrn. Merkel in Nürnberg.) — Besonders aber finden
wir Schreinerarbeiten verschiedener Art, die sich zu einer
künstlerisch wohlgefälligen Dekoration entwickeln. In solchem Be¬
tracht mag als ein sehr gediegenes Meisterwerk die aus Holz ge¬
schnitzte Kanzel der Ulrichskirche zu Halle a. d. S. (1588) angeführt
werden. Vornehmlich war Augsburg durch einen Betrieb dieser
Art ausgezeichnet; hier trat die Schreinerkunst in Verbindung mit
der. Goldschmiedekunst, der Malerei, der Kupferstecherkunst (als
Metallgravirung), u. s. w., und lieferte in solcher Art Dekorations¬
stücke, Kasten, Laden, Schränke u. dgl., die häufig einen sehr
gefälligen Eindruck hervorbringen. Die brillantesten Werke gehören
dem Anfange des siebenzehnten Jahrhunderts an, diese zeigen
jedoch nicht mehr den reinen Styl der früheren und einfacher ge¬
haltenen. Das berühmteste Stück, das in dieser Weise zu Augsburg
gefertigt ward, ist der sog. Pommer'sche Kunstschrank (für Herzog
Philipp n von Pommern gearbeitet und 1617 vollendet) in der
Berliner Kunstkammer, ein Werk, an und in welchem eine ganze
Welt von Kunst und Künstelei enthalten ist. 1 — Noch muss als
eines besondern Kunsthandwerkes, das ebenfalls in Augsburg blühte,
die Eisen--Sculptur (deren Meister den Namen der Plattner
führten) genannt werden. Ein ausgezeichneter Arbeiter in diesem
Fache war Thomas Ruker. Von ihm wurde (1574) in solcher
Art u. a. ein, mit vielen historischen Darstellungen geschmückter,
eiserner Lehnsessel gefertigt, welchen die Stadt Augsburg dem
Kaiser Rudolph II verehrte; derselbe befindet sich gegenwärtig zu
Longfordcastle in England.

§. 5. Spanien.

Endlich tritt uns eine namhafte künstlerische Thätigkeit, dem
Fache der Malerei angehörig-, in Spanien entgegen. 2 Wir können
zwar, aus mehreren Andeutungen, die uns in den Berichten über
spanische Kunst vorliegen, vermuthen', dass auch hier sich bereits
früher, wohl schon in der Zeit des fünfzehnten Jahrhunderts, eine
selbständig nationale Schule entwickelt habe (man vergleicht die
älteren spanischen Bilder — ob richtig, dies mag dahingestellt blei¬
ben — besonders mit Albrecht Dürer); es fehlt uns indess hiefür

1 Vgl. meine Beschr. der Kunstkammer, S. 178 — 201.
2 Eine Anschauung spanischer DaTStellungsweisegiebt vornehmlich das "Werk:

Colleccion lithographica de cuadros del rey de Espana Don Fernando VII,
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gegenwärtig noch an aller näheren Kunde. Nur bei einzelnen
Meistern des sechszehnten Jahrhunderts sehen wir, ähnlich wie bei
den Niederländern Mabuse, Bernardin van Orley und ihren Zeit¬
genossen, eine alterthiimlich einheimische Richtung im Kampf mit
der ausgebildeten italienischen Darstellungsweise, bis diese auch hier
allmählig das Uebergewicht erhält.

Einer der Meister dieser Zeit, Luis de Morales, mit dem
Beinamen el Divino (der Göttliche, 1509—1590), scheint am
Treusten und mit Absicht an der alterthümlichen Strenge und an
dem hiemit verbundenen Ausdruck einer tief innerlichen, religiösen
Stimmung festgehalten zu haben. Man vergleicht seine Bilder mit
denen des Francia oder Perugino. — Den Uebergang zur italieni¬
schen Kunstrichtung, und zwar zu einer manieristischen Nachah¬
mung des Michelangelo bezeichnet vornehmlich Vicente Joanes
von Valencia (1523—1579). So auch Pedro Camp ana von
Sevilla (von Geburt ein Niederländer, 1503—1580), ein Künstler,
der indess in Bezug auf die grossartige Einfalt der Composition
und auf die lebhafte Energie der Darstellung sehr gerühmt wird;
so besonders in seiner Kreuzabnahme, in der Kathedrale von Sevilla.

Doch zeigt sich schon früher eine entschiednere Aneignung der
italienischen Darstellungsweise. So bereits im Anfange des Jahr¬
hunderts bei Pablo de Aregio und Francisco Neapoli,
die als Nachfolger des Leonardo da Vinci erscheinen, namentlich
in ihrem Hauptwerk, den Tafeln des Hochaltares in der Kathedrale
von Valencia (150G). Aehnlieh auch bei Hernan Yafiez (um
1530). — Andre schliessen sich sodann der Richtung Raphaels
und Michelangelo's an: Alonso Berruguete (1480—1562);
Luis de Vargas (1502—1568), den man als einen vorzüglich
geistreichen und talentvollen Nachfolger Raphaels rühmt, besonders
m seinen zahlreichen Bildern, die sich in den Kirchen von Sevilla
vorfinden; Pedro de Villegas Marmolejo, und Mateo
Perez de Alesio, beide Nachfolger des L. de Vargas, der letz¬
tere von Geburt ein Römer; Gaspar Becerra, u. A. m.

Verschiedene von den späteren Malern des sechszchnten Jahr¬
hunderts hielten sich dagegen mehr zu den Venetianern und brach¬
ten es in der Beobachtung des venetianischen Colorits zu sehr
glücklichen Erfolgen. Zu diesen gehören namentlich, als ausge¬
zeichnete Portraitmaler: Alonzo Sanchez Coello; Juan Pan-
toja de la Cruz, Schüler des Coello; und Juan Fernandez
Navarrete, gen. el Mudo (der Stumme, 1526—1579).

Es scheint, dass die Mehrzahl der spanischen Maler dieser
Periode, von einem reineren Kunstgefühl getragen, nicht in gleichem
Maasse von jenem manieristischen Bestreben heimgesucht ward, dem
hei weitem die Meisten ihrer Zeitgenossen erlagen, und dass sich
schon gegenwärtig der hohe Beruf ankündigt, der der spanischen
Kunst im folgenden Jahrhundert zu Theil werden sollte.
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Von der spanischen Bildhauerei dieser Zeit sind uns bei¬
nahe blos Grabmonumentebekannt, an welchen das Ornamentistische
meist im schönsten Styl der Renaissance gehalten ist. So z. B. an
den Gräbern in der Capelle de los reyes nuebos des Domes
von Toledo. Mehrfach kommen reichgeschmückte Sarkophage vor,
die sich nach unten zu erweitern, so z.B. im Dom von Burgos.
Zwei prächtige Königsgräber in der Kathedrale von Granada (?)
sind uns nur durch die Abgüsse im Louvre bekannt; das Deco-
rative ist höchst prachtvolle, schwungreiche Renaissance; von dem
Figürlichen sind nur die einfach strengen, naturwahren Portrait-
statuen und einzelne Eckstatuetten von höherem Werthe. — Von
Alonso Berruguete, welcher, wie so manche dieser spanischen
Künstler, Architekt, Bildhauer und Maler zugleich war, ist in S. Juan
Bautista extramuros bei Toledo der Sarkophag des Erzbischofes
Tavera, von gutem, michelangeleskem Styl vorhanden.
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